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Mein Thema erfordertzw1ächst ein e Umkehrung der Gedanken-
gänge in die Zukunft. die meine Vorredner vollzogen h aben. 
Ich möchte mit meinem Vortrag aus der Sicht von Ergebnissen 
und Erfalu·ungen 40jälu·iger sozialistischer Entwicklung von 
Städ tebau und Architektur den Versuch unte rn ehmen. die spezi-
fisch e hi storisch e Dimension für unser Land in Bezug zwn 
Thema des Kolloquiums zu skizzieren. Damit m eine ich den Ver -
such des ersten sozialistischen deutsch en Staates in 40 Jalrren sei-
nes Aufbaus, eine dem Primat konkre te r soziale r Zielse tzungen 
zur Ve rbesserung der Arbeits- und L ebensbedingungen der Men-
schen verpfli chte te Städtebau - und Architekturentwicklung im 
Leben zu ve rwirklichen . Diesen vierzig Jal1rcn, einem Fünftel in 
der Laufzeit der Geschichte seit der Großen Französischen Revo-
lution von 1789, so vermute ich, werden Hi storik er ,.nach uns'" 
nur den Rang e ines historischen Experimen ts einräumen kön-
nen. Diese Vermutung bestätigt sich bereits im gegenwärtigen 
Streit der Id eologien und um G esellsch aftskonzeptionen der Gc-
genwai1 und Zukunft. Zahlreiche Forschungsprojekte zur Archi-
tekturgeschi chte der DDR außerhalb unseres Landes be legen das 
große Inte resse an unserer Städtebau- und ArchüektLu-gc-
schichte. und wir sind natürlich auch selbst dabei. unse re e igene 
Geschichte zu e rforschen und aufzuarbeiten. 
Oie Frage des Experiments sehe ich ni cht nur im sozialen In-
h alt. de r z.B. im VVohnungsba u in diesen 4·0 Jah1·en kontinu-
ie rli ch verfolgt wurde. denn hierbei galt es. alte revolutionäi·e 
Ziele der Ai·beitcrklasse und ein politisches Programm zu reali-
sieren . Der Anspruch des Experiments lag vielmehr im Umgang 
mit den vorhandenen und sich entwickelnden Prod uktivkräften 
w1d der Alt und VVe ise der Ai1wendung des wi ssenschaftli ch -
technischen Fortschritts im Prozeß des Bauens für neue gesell-
schaftliche Zi ele. Hier möchte ich den Bezug zurn General-
tl1ema des Kolloquiwns anlagern. d. h. die Triebkraftfonktion des 
VViderspruchs zwischen sozialem und wissenschaft li ch-techni-
schem Fortschritt untersuchen sowie einen Blick a uf die Jahre vor 
uns werfen. Gestatten Sie mir aber, zunächst e ine Verbindung 
zum Werk llannes Meyers h erzustellen. Di ese r Ve rsuch liegt we-
nige Monate vor seinem 100. G eburtstag nahe . weil zum einen 
der Zugriff auf die Quellen , durch di e Freigabe wichtiger Teile 
seines Nachlasses in der Schweiz, nun möglich ist, und zLun ande-
ren. weil di e solide wissenschaftlich e Aufai·beitung seines Ge-
samtwerkes durch Klaus-Jürgen Winkler 1 die Aufschlüsse zu 
H annes Mevers VVerk erleichtezt. 
Erinnerung~n. Hypothesen und D eutungen sind nunmehr auf 
ihren W ahrhe itsge ha lt hin prüfbar geworde n. ich glaube. wir 
werden am Ende dieses Kolloquiums feststellen können. daß 
nicht nur das H an nes -Meyer-Bild im Sinne der Einordntmg sei-
ner Pe rsön lichke it als Architekt. Städteplaner und Hochschulleh-
rer in die Heihe der bedeutenden Ai·cl1itekten un serer Zeit kon~­
giert wurde oder mancherorts noch korrigiert werden muß. V\"ir 
werden hingt·gen a uch begreifen . daß Mcvers Sicht zum W ech-
selspiel zwischen gesellschaftlichen Erfordernissen und der Ai·-
chitektu rentwi cklung in unserer Ze it eine äußers t wertvolle Quel-
le ist, um hi storisc h die Bezüge von Theorie n und politischen Po-
si ti onen zur Ai-chitektur in unse re r Epoche in ihrem tatsächlichen 
gesellschaftlichen Bedingungsgefüge w erkennen .2 H annes 
Mever fand m. E. als ers ter marxistischer Arcl1i tek tuTanalvtiker 
und Planungspraktiker e in e brauchbare wissenschaftlich~ Me-
thode, um zeitbezogene Ausdrucksformen in der Architektur in 
der Tiefe ihrer sozialen Bedingthe it abzuklären und formale Pro-
bleme aus ihrem Bezug zur Ideologie zu deuten und historisch 
einzuordnen . Meyer stieß letztli ch a ls Theoretiker a uf das soziale 
Wesen des Gestaltwandels in de r Architekturentwicklung unse-
rer Zeil vor und untersuchte dieses in Verbindung zum Entwick -
lungss tand der Produktivkräfte. Mit dem Generalthema Produk-
tivkraftentwicklung und Umweltgestaltu11g sind wir deshalb 
bestens a uf diesem KoUoquiLun mit Hannes Meyers Grundauf-
fassung zur Architekturentwicklung in unserer Zeil verbunden. 
Er schrieb z. B. aus seinen pe rsönlichen Erfalirungen , die er in der 
Sowje tunion Mitte der 30er Jalu·e in de r Auseinandersetzung mit 
dem Historismus in de r Architek tur gewonnen ha tte. 193 7 in ei -
nem Bri ef an Kolli: ,.Es war m eine ti efs te Überze ugung, daß sich 
auch nach der entsetzli ch en Verirrung in irge nde inen römi schen 
und amerikani schen Modenstil die ökonomisch-regulierend ein-
wirk enden Kräfte de r heutigen Banlec hnik , der heutigen Wissen -
schalten mit e ine r neuen künstle ri schen Kraft als schließlicher 
Endsieger erweisen werden : •; v\ 'ie gegenwärtig und wichtig 
Meyers Positionen im heutigen Theoriengewirr zur P ostmoderne 
und ihren Nachläufern oder gar zur l cuedindung ei ner soge-
nannten .. posttota litären Ph ase der sozia li sti schen Architektur-
entwi ck lung'· sind. verdeutlicht di e Auffassung. die ich in ein em 
künlich veröffentlichten Aufsatz zu e ine r sowjeti sc hen ATChitck-
lurausste llung in der BHD las. wo nac h Meinung des Autors die 
der gegcnwäztigen Entwicklungsphase vorgelagerte .. totalitä re 
Phase de r Architekturentwicklung·· letztli ch di e Moderne in ihrer 
Gesamtheit war. von de ren „totalitär en·' F ord e rungen sich die 
Postmod erne di stanzieren mußte.{ Ocr Bli ck a uf Hannes Mcvers 
Gesamtwerk läßt m. E. die F es tste llung zu. daß sein Sinn füi: die 
Praxis in ilrre r soziale n Healität und Kla ssenbed ingthe it und sein 
hi stori sch-materia li stisch scharfes Theorievers tändnis ilrn prak-
ti sch vor der Einordenbai·keitin die . .Ismen·· . die in seiner Zeit die 
Gemüter bewegten. bewalrrt hat. obwohl e r sie in ihrer histori-
schen Bedingthe it begriff und auch theoretisch vennittelte. Bezo-
gen a uf di e Architekturentwicklung in unserem Land sind Ein-
füi sse von Zeitströmungen tmd po litischen Umständen zweifellos 
vorhanden gewesen. und sie sind es auch heute. Aber auch für die 
Geschichte un serer Ai·cl1itektur läß t sich m. E. kein . .Ismus·· 
schreiben, sondern ein sehr dvnamische r und mit '~e l en \ Yid er-
sprüchen angereicherter Proz~ß des Gestaltwandels. der Verän -
derung der ästl1etischen VVerte und architek tonischen Aus-
drucksform en so,vie der räwnlichen Bezieh ungen steht in 
Verbindung mit dem Rei fen und dem e igenen \Yandel gesell -
schaftlicher Verhältnisse für die Geschichtsforschung zm Dispo-
sition. Mc.vcr stand in seinen letzten Lebensjahren dem Anfang 
der sozialistischen Entwicklung in der DDH als aufmerksainer 
Beobachter mit dem historischen Abstand der Erfahrungen des 
BaLLhauscs und sei ner .Arbeit in der Sowjetunion und in \1exiko 
so lidarisch z11r Seite . Er war. wenn man heute die Quelten anal ,·-
sicz·t. für uns ein Hatgebe r. der auch heute noch .\ktualität ·i n 
seinem V\'erk besitzt . und entsprechende Aufmerksamkeit und 
Elrrung verd ient. 
An dieser Stelle sei mir eine Anmerkung gestattet: H ier im Saak 
sitzen Menschen. deren Verd ienst urn die l::rschliellung des\\ er-
kes von H annes Me\'er ni cht in den Büchern steht. aber oh11(' de -
ren Engagement wi r unser Verständnis zu H annes \ leyer und 
den Zugriff zu den Quellen in seinen Werken nicht h iitten errei-
chen können. Hier im Saal befindet sich die Tochter rnn Hannes 
und Lena Meyer. Frau Liselotte .-\n iceto- \ le.wr. die gemeinsam 
mit ihrem Bruder 1\ lario. dem \ 'ermächtnis ihrer l 9t\ 1 verstorbe-
nen Mutter Lena Meyer-Bergner fo lgend (mi t der wir eng an der 
Aufarbe itung des achlasses H annes 1\ lc.vers zusammem\ irk-
ten)\ ihr Erbteil am Planarchiv Hannes \ kwrs deu Bauhaus-
Sammlungen in der DDH übereignet hat. Im Saal sitzt gleichfalls 
\'\1iss . Z . Hochsch. Arch it. Bau wes. -A. - \Veimar 36 { 1990) 1-) .. Bibl;ot~iek der Hodisdiu~e 
lur Architektur u'!d Bau·N.t>ien 
Weirn nr 
17 
Claude Schnaidt. der sc hon in den 60er Jahren mit e inem aufse-
henerregenden Buchb trnd in ein em jahrzehntelangen Kam pf für 
M eyers wahrheitsgemäße Einordnung in die Geschichte und ge-
gen lgnoranz und Verleumdung seiner Person und Leistw1gen 
eingetreten ist. 
L1 den Thesen zum workshop „Geschichte der DDR-Architektur" 
habe ich clie VVirkungen von sozialem und wissenschaftlich-tech-
nischem Fortschritt auf clie Architekturentwicklung in unserem 
Land als einen im Bezug auf clie sozialistische Entwicklung spezi-
fis ch en Widerspruchsmechanismus mit einer ganz bestimmten 
Triebkraftfunktion bezeichnet. lch füge hinzu, daß aus der histo-
rischen Analyse dieses Widerspruchsmechanismus wichtige 
Schlüsse gezogen werden können zu notwendigen Veränderungen 
für das Bauen im gesellschaftlichen En twickhmgsprozeß generell 
tmd für den architektonischen Schaffensprozeß im besonderen. 
Gleichfalls sehe ich hie r den wesentlich en Ansatz , we1rn wir die 
P eriodjsierung der Architekturgeschjchte in der DDR im Sinne 
einer Prozeßgeschichte vornehmen wollen. 
Die Erfaluungen unserer gesan1len 40jährigen Architekturge-
schichte zeigen, daß eine historisch veränderte, neue soziale Ziel-
stellung für das Bauen (und das war von Anfang an der Anspruch 
an Volksbedarf in der Arclutekhtrproduktion für di e ganze Breite 
der gesellschaftlichen Entwicklung gegenüber bürgerlichem Lu-
rn sbeda rf) immer eine gleichzeitige. sich ständig neu profilieren-
de Herausford erung an die Aktivierung der Produktivkräfte und 
de r Wi ssenschaf't ist. 
Gerade diese Herausforderung erwies sich als ein kompliziertes 
gese llschaftli ches :\ktionsfeld. das der Dynamik des gesellschaft-
lichen Enh,icklungsprozesses nicht im nohvendigen Tempo oder 
in der optimalen Orien tierungsrichtung aus heutiger Sicht folgen 
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konn1e. Das zeitbezogene Erkennen der realen gese ll sc haftli chen 
Umstände ist m. E. auch der tatsächli che Dreh- und Angelpunkt 
für e ine a rclutekturkritische Sicht gegenüber den fo rmalen Er-
sch einungen in den einzelnen Entwicklungsetappen un serer Ar-
chitektmgeschichte. Dabei wird deutli ch , daß der revo lutionäre 
Gehalt des sozial determinierten Entwicklungskonzepts für Städ-
tebau und Architektttr seit Begürn der DDR-Entwicklung nicht 
inrnle r in gleicher Weise als revolutionäre H erausforderung an 
die materiell-technische Seite der Produktivkräfte zu jedem Zeit-
punkt in unserer Gescluchte verstanden wurde. Der Blick auf die 
Jalu-e 1951- 1953 zeigt, daß die damals in den 16 Grundsätzen des 
Städtebaus 7 historisch weitsichtig verankerten sozialen und kul -
turellen Ziele für die Architektur- und Städtebauentwicklung mit 
dem Vorkriegsproduktivkraftstand in der Bauproduktion schon 
auf kttrze Dauer ru cht zu bewältigen waren. Die progranunati-
sche Ausarbeitung der 16 Grundsätze führt den Historiker auf clie 
Spur des interessanten Versuchs , eine Synt11ese in der Aufarbei-
tung von Planungsintentionen der Modeme, konkre t der CIAM-
Bewegung, von Erfahrungen der in den 50er Jaluen tragenden 
Auffassungen in der sowjetischen Städtebau- und Arclutekrur-
enhvicklung sowie traditioneller nationaler Kultw-werte der deut-
schen Baugeschichte zu finden und in einem neuen Architektur-
konze pt zu verarbeiten . Der relativ kurze Zeitraum, in dem in der 
Anfangsphase des Bauens in unserem Land eine historistische 
Linie in der architektonischen Formensprache vertreten und 
praktiziert wurd e, wurde keinesfalls von allen damals Beteiligten 
und auch nicht von Kritikern und Sympat11isanten von „außen", 
wi e es z.B. Hannes Meyer in bezug auf die DDR-Architektment-
wickltmg war. als Ausdruck der Umsetzw1g bestinrnlter llidoktri-
na tionen auf die Kulturpolitik in der DDR empfunden. Diese 
Etappe wmde - ich formuliere in Anlehnung an Hannes Meyer -
a ls eine notwendige Aneignungs - und Auseinandersetzungspha-
se mit den historisch gewachsenen Kulturwerten durch das Prole-
tariat und ihre tragenden politischen Kräfte im Übergang zum so-
zia listischen Entwicklungsprozeß a ufgefaßt. Wie zahlreiche 
Quellen belegen, gab es in cliese r Zeit drei Gruppierw1gen von 
Architekten, ihr Verhältnis zu clieser Schaffensperiode betref-
fend: Die. einen versuchten den eingeschlagenen Weg aus eigener 
innerer Uberzeugung zu gehen. Andere blieben bei ihrer früher 
angeeigneten Grundhaltung und gingen diesen Weg 1ucht. Die 
dritte Gruppe wechselte den Gebrauch stilistischer Ausdrucks-
mittel in der Architektur in der Bewegung der damaligen Zeiter-
eignisse. Es ist erstaunlich, wenn man in bezug auf die bürger-
liche Architekturkritik heute feststellt, wie clie DDR-Architektur 
der frühen 50er J ahre einen Bedeutungswandel von eillstiger 
Verdanunnis als Kopie von Architekturdoktrinen im damaligen 
Verständnis des sozialistischen Realismus zun1 heute fast bejubel-
ten Vorreiter e iner historistischen Linie der Postmoderne erfuhr . 
atürlich verdient di ese Phase eine ganz andere Fixierung und 
Einordnung. Sie hat bleibende Kulturwerte im Ensemble unserer 
Städte in ihrem spezifischen Zeitbezug geschaffen. Aber gleich-
zeitig bleibt die Aufgabe einer versachlichten Festste llung ihrer 
Probleme in der Geschichtsbetrachtung. Und dabei ist zweifellos 
ein e verengte Sicht im äst11etischen Konzept w1d das rucht gelöste 
Problem festzuhalten. den gesetzten sozial-kulturellen Ansprü-
ch en in der architektonischen Gestaltung nlit adäquaten tech-
nisch-technologischen Lösungen unter den konkre ten ökononli-
schen Bedingungen - heute würden ViÜ sagen - mit dem notwen-
digen lnnovationssc hub in der H erausforderung der Produktiv-
kräfte zu entsprechen . 
ln de r DDR-Architekturentwi cklung war der Bruch dann auch 
Mitte der 50er Jahre radikal , er war erwiesenerweise primär poli-
tisch gegeben. Der Kampf wn sozialen Fortschritt , insbesondere 
durch eine rasche Erhöhung des Wohnungsbaus zur Lösung so-
zialer Grundprobleme, und der notwe ndige Wiederaufbau for-
derten die Produktivkraftentwicklung in Richtung Industrialisie-
rung der Bauproduktion nlit alle r Macht heraus. Natürlich stellt 
sich e in solcher Wandel ni cht über 1acht durch e ine Explosion 
von Erfindungen und di e Berei tste llung von neuen Ba utechnolo-
gien e in. Es mußte n zunächst unter den gegebenen ökonomi-
schen Ralrn1enbedingungen Anknüpfungspunkte in der ge-
schichtljchen Erfahrung und bei den greifbaren Verfahren , dje 
Wissenschaft und T echnik sowie das Vorschriftenwerk zum gege-
benen Zeitpunkt zu bie ten hatten , gesucht werden. Die DDR-Ar-
chite kturgeschi chte hat Mjtte der 50er Jahre m. E. historisch ob-
je ktiv beclingt ihren Wendepunkt, wo sie einen W eg einschlägt, 
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der an praktische Ba ul e istungen des .. Neuen Ba uens '· zu Begi nn 
der 30er Jahre anknüpft. Damit in Verbin dung steh en früh e Kon-
zeptionen für e inen sozialorienti erten Städteba u in Deutschl a nd . 
lnsbesondere se i lu er a uf Pla nungen von Bruno Ta ut, Otto 1-laes -
le r und Ernst May in den 20crJ ahren ve rwiesen un d auf späte re 
Arbeiten in der Sowje tunion , wo besond ers di e Leistungen der 
Gruppe Ernst May un d Planungen H an nes M eyers hervorgeho-
ben werden mü ssen. Di e folgende n Phasen der Zerstörung und 
des Wi ederaufba us in Europa sind aus meiner Si cht hi storisch 
hinre ichend fixi ert. wenngle ich in den Qu ellen noc h ni cht völlig 
e rschlossen. Der Weg zwisch en Mitte der 'iOer u nd Mitte der 60er 
Jahre ist. au s dem historische n Abstand von he ute be trachte t. ein 
mühevoller VVeg des Aufbaus e in er neuen produktive n Bas is der 
Bauindustrie in der DDR gewese n . Die r\rchitek turfo rmen (mit-
hin der architektonische Au sdru ck der dam a lige n Zeit) wirke n 
eher bescheid en und beschränkte n sich im kün stleri sc he n AJ1-
spruch deutli ch . 
lnteressant ist der Übergang in di e P eri ode der zwe iten H ä lfte der 
60er Jahre, die oft eilfertig in di e intern a tional damals tragend e 
futuri stisch - technizistisch e T enden z a ls AJThite ktursvrnboli smus 
eingeordnet wird. M eines Erachtens wa r es der nunr~chr erk enn­
bare und auch bewältigbare Produktivkraftschub in der Bautech-
nik, der es ermöglichte . neue gesellsch aftlich e Inhalte in der AJ·-
chite kturform symbolh aft zu manifes ti e ren . ~ 
Der W iderspruch zum damals aktuellen sozia len Grund a nliege n 
des Bauens , vor allen Dingen in der Sphäre des Wohnungs ba us 
und der AJ·beitsmnwelt, wurde jedoch evident. 11 eil der techni-
sche Lrnovationsschub nicht prim ä r in di eser Ri chtung e rfolgt e. 
Er re.alisierte si ch hingegen an Verfahren, die a uf Ba ua ul'ga bc 11 
mit Uberbaufunktion en (Hoch sc hul - und Verwa ltungsgebä ud e. 
Hotels) geri chte t wru·c n, die ohn e hin schon fo rma le Vorbild er in 
Ländernnut h öh erem Stand der Bautec hnik hatten. De r tec hni-
sch e F ortschritt im Sinne der Weiterentwi cklung de r ind11 stri e l-
len Produktionsbas is fand dama ls zu den Ba ut enkategorie 11 , dit• 
der Befriedigung urnnittclbarc r Grundbedi.irfni sse di enten , wc- l·'c·r11,„lo11or11 1 ll„rl i11. 1%'i- 1%'1 
njg Zugang. Die techni sche Seite der Produkti vkra fl cntwicklung 
war zu diesem Zeitpunkt durch di e e rstgenannten Ha utenkategorien 
enorm herau sgeford e rt und ma nifestie rt e sich ästhe ti sc h so, wie 
dje architektoni sch e ldec dLU'cb di e Bautechnik bewältig t wurde. 
Die Wissenschaft ha tte in di eser Zeit gesell scha ftli ch zwa r e in 
großes Gewicht. nur wurde gan z offensichtlich das di alekti sc he 
Beziehungsgefii ge zwi sc hen sozia lem und wisse nsc ha ftli ch-tech -
nisch em Fortschritt in diesem Proze ß ungeniigend erfaßt. Es 
lohnt sich, au s den heute möglichen hi stori sc hen Ein sichten Leh-
ren im Sinne unseres Themas a uch für die Zukunft zu ziehen. 
Oie danach folgend e P eriode un seres AJ·cl1itekturschaffc ns , d. h. 
die des Bauens in der DDR seit Anfan g der 70er J ahre. reagierte 
dann auf cüese VViderspruchskon stellation entspreche nd. Oi e Be-
schlußfassung zum Wohnungsba uprogra mm bi s 1990 a ls Lö-
sungsweg für die \iVohnungsfrage als soziales P roblem unte r den 
Bedingungen der DDR wru· im Jalu·e 19 71 e ine Konsequenz in 
dieser Rich tung . Die Entsch eidungen wurden wohl wi sse nd ge-
troffen , daß das hoch gesetzte sozial e Zie l ni cht ohne durchgrei-
fende Veränderungen der techni sch-technologischen Bas is und 
mit enonnen Investitionen einh ergehen konnte . Der Aufbau von 4 Gera. lnnenstad l. Be ispiel: flir den itllll'Nl ii dt isd11·11 \\olmungslnrn ckr 801·r J.dm· 
weiteren 19 P la ttenwerken ein schlie ßli ch Lnport finru sch er und 
sowje ti sch er T echnologien sowi e ilie Entwicklung der \Voh-
nungsba userie 70 steh en für die Entsch e idungen in dieser Phase. 
Oie hi stori sch e Si cht m ru·kie11 h eute einen wi chtigen Punkt in der 
ArclulektLU' der beginnenden 70er Jahre. Ich m öchte den damals 
ausgelös ten P rozeß a ls ein we itgreife ndes Experiment zur Lö-
sung e ines sozia len Grundpro ble ms innerhalb einer soziali sti-
schen Gesell schaftskonzeption bezeichnen, das na türlich zu e iner 
H erausforderung für d ie \\'e ite re P rod ukti\'k rafte nt\\' icklung 
ww·de. Es ist m. E. recht und billig. dieses Experim ent. das die 
DDR pra kti sch allein eingega nge n ist. in sein en Konsequenzen 
zu durchdenken. Die Zeit gebie te t dies insbesondere. we il das ge-
sellsch aftli ch e H a uptzie l, die v\lo lmungsfrage a ls soziales Pro-
blem zu lösen , greifbar nal1egeriickt ist. Oi e DDR wird im .J ahre 
1990, die Wohn ungsfrage beu·cffend . e twa 7.0 7 M illionen rea l 
verfügbare Wohnungen bei den beka nntli ch sozia l gii nstigen 
utzungsbedingungen (Miete n) gegenüber 6.65 Millionen 
Haushalten zur Wohnra umverteilung zu r Verfügung haben. Die 
durchschruttliche Wohnraurnnutzfläch e liegt dann bei e twa 27 
Quadratmetern pro Einwolme r. Freilich isl heute in der Rück-
schau fes tzustellen: Es war abzusehen , daß ein solch er VVeg neue 5 Gern. Gn·izcrStrnlk. llJ/i f 
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Anforderungen an wissensch aftli ch-technisch e Voraussch a u, a n 
die D_vnamik der Entwi cklung der Produktivkräfte und die Art 
und W eise der Reproduktion der baulich en Grundfonds in sich 
trug. Oie Konsequenzen liegen auch heute vor allem in der Not-
wendigke it kontinuierlicher und entschiedener Innova tionsbil-
dungen in der Bautechnik und -technologie in Verbindung mit 
den architektonischen Ausdrucksformen. Man kann davon aus-
gehen. daß dieser Umstand auf die Architekturprogrammatik 
und die Struktur der Bauaufgaben in den 90er Jahren wesentli-
chen Einfluß a usüben wird , ztmial die 1982 beschlossenen 
Grundsätze fi.ir die sozialistische Entwicklung von Städtebau und 
Arc hitektur in der DDR9 bereits in diese Ri chtnni>: orientierten. 
VVenn auch ein ausreichender zeitlicher Abstand zur kulturhisto-
rischen Wertbestimmung der Ergebni sse dieser Entwicklungs -
etappe noch nicht gegeben ist, möchte ich aber zur Kritik an zu-
nehmender Unverhältnismäßigkeit des Abgangs alter Bausub-
stanz gegenüber dem Neubauzuwachs in der DDR-Architektur 
End e der 80cr Jahre im Sinne historischer Verhältnismäßigkeit 
folgendes sagen: Freilich wäre eine andere Proportionalität in der 
Struktur der Bauaufgaben denkbar gewesen. Dann stünden 
h eute schlechter gelöste Grundprobleme einer besseren Situation 
des Bauzustandes gegenüber. Hier liegt das uns wohl bewußte 
Grundproblem und die Besonderheit für die Architekturentwick-
lung in de r DDR in ihTem Widerspruchsgefüge zwisch en sozia-
lem und wissenschaftlich-technischem Fortschritt sowie den 
konkre ten ökonomischen Bedingungen in den 80er Jahren. 
Die P roblematik liegt einerseits in der Priorität des sozialen In -
halts der Architektur und and ererseits im Konzept, wie wir weiter 
vora nkonnn en werden und v.-ie wir uns einrichten können, den 
wissenschaftli ch-technisch en Fortschritt und die Ökonomie un-
serer Gesellschaft in den 90er Jahren so zu ges talten, daß soziale 
Errungenscha ften gesichert und qualitativ ausgebi,lut werden 
können. Der Fot1schritt in der Produktivkrahentv.-icklung muß 
dabe i auf e inen ze itlich faßbaren Proze ß komplexer Maßnahmen 
der Erhaltung und Erneuerung in den baulichen Strukturen 
orientiert werden . Diesen Prozeß seh e ich a ls eine große, neue 
Hera usford erung, besonders im Zusammenwirken von Architek -
ten und Designern und natürlich zwischen Wissenschaft, Praxis 
und Politik. 
Le id er ist die wissenschaftliche Vorausschau der Bauforschungs-
einri ch tungen in unse rem Land h eute noch nicht in den Plänen 
und Entwi cklungsprogrammen für die 90er J ahre verankert. 
Aber aus der Sicht de r Städte bauforschung zeichnet sich für die 
90er Jalue fo lgende r Entwi cklungstrend als gesellschaftlich tra-
gend ab: \ \ 'ir e rre ichen mit Beginn der 90er Jahre eine SitLiation, 
die quantitatives W achstum de r baulichen Fonds im wesentli-
chen ni cht mehr nötig macht. Dieser Umstand wird durch eine als 
stabi l und funkti onsfähig zu bezeichnende Siedlungsne tzstruktur 
begünstigt. Die komplexe Lösung der Aufgaben von Erhaltung 
und Erneuerung des Bes tehende n in Verbindung mit technologi-
schen Innovationen in de r Industrie sowie e in beträchtli cher Be-
deutungsgewinn ökol ogisch er Anforderungen an die Bauaufga-
ben ste hen zur Bewältigung an. Die strukturelle Umstellung des 
Bau"ufkommens. notwendigerweise verbunden mit bedeutenden 
lnnomtio11.sschiiben, ist also unumgänglich und keinesfalls Illu-
sion. Dieser P rozeß wird sich zweifellos nur schrittweise vo llzie-
hen. aber e in sich deutlich verringernder Neubaubedarf, der nicht 
plötzlich. sondern a ls notwend\ge Kon sequenz aus dem' entstan-
denen Grundfondsvolmnen entsteht, wird im n ächsten J ahrzehnt 
diesen \\"andel ermögli chen. Wir rechnen auch di e Wirkungen 
demographischer \\'e ilen in dieses Konzept ein und kommen zu 
Rerechn11ngsansätzen für den W ohnungsba u, die si.ch vor allem 
auf den Ersatz n:·rschlissener Ba usubs tanz konzentrieren. Diese r 
in \ "erbin.dung mit einem komplexen H era ngehen an die Erneu e-
rung der technischen lnfrastruktm und der Arbei tsstätten sowie 
der gesellschaftlichen Einrichtungen stehende P rozeß v.-ird es er-
lauben. schri ttweise die Bausu bstanz in der Normalität des Re-
produktionsprozcsses der baulichen Grundfonds in einen guten 
Zustand zu \'erse tzen. Das trägt vor a llem die Kon sequenz de r 
Steigerung der Instandha ltungs- und lnsta ndsetzungskapazitä -
ten in sich. Die Spezifik im Widerspruchsgefüge zwisch~n sozia -
lem und wissenschaftlich -technischem Fortschritt in bezug auf 
das Bauen in den 90er J ah ren wird al so in der Sich ernn .y rl "' 
sozial Erreichten bei Erhöhung seines kulture ll- ästhetisch en i-
veaus und gleichzei tiger Umste llung der vorhandenen Gmnd-
mittel auf geeignete Bauweisenstrukturen fiir diese Aufgaben lie -
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gen. D az u kommt das gese llschaftlich e Erfordernis qua litativ 
neuer Anforderungen an die Stadtplanung. Hierbei ist Komplexi -
tä t in der Einheit von Erhaltung und Erneuerung gefragt, und 
eine inhaltliche Weiterentwicklung der Funktionsgefüge in der 
Stadt wird notwendig sein. D es weiteren sind alle Reserven zur 
Erhöhung der städtisch en Dichte und zur Verbesserung der na-
turräumlichen Beziehungen der Stadt zu erschließen . L etztlich 
heißt das , das gesamte planerische Konzept in den Städten auf 
Kontinuität in der Erneuerung der baulich en Grundfonds im Sin-
ne der Intensivierung der Stadtreproduktion zu richten. 
Von großer Bedeutung ist m. E. in diesem Zusammenhang die 
baulich e Erneuerung bzw. Instandsetzung der Arbeitsstätten in 
VE;rbindm1g mit der technologisch en Erneuerung der Produktion 
auf den eingelagerten Standorten in den Städten und Industrie -
gebieten. Von ähnlich em G ewicht mrd auch der Prozeß von Er-
haltung und Erneuerung der Bausubstanz auf dem Lande im 
Kontext mit der Dorfgestaltung sein. 
Ein weiteres Spezifikum unseres Landes liegt im nächsten Jahr-
zehnt in der Erhaltung und Erneuerung vieler unserer Stadtzent-
r en. Dieser Prozeß ist unumgänglich und hat im Grundegenom-
men bereits begonn en. Weimar selbst bietet dazu derzeit viel An-
schauungsunterricht für seine Besucher. In anderen Städten, z.B. 
in G era und Rostock sowie in Berlin , ist dieser Prozeß bereits wei-
ter fortgeschritten. Er ist in seiner Herausforderung an das gestal-
terische Potenti al unseres Landes eine einmalige historische 
Chance bezüglich der Bewältigung von Architekturaufgaben, die 
historisch gewachsen e, bewahrenswerte Bausubstanz mit neuen 
aTchitektonischen Ausdruckswerten verbinden müssen. 
Hier schärft sich praktisch in einem gesellschaftlichen Gestal-
tungsbereich die Frage, was und wie im Verständnis von Konti-
nuität und Erneuerung in den 90er Jahren zu gestalten ist . Diese 
Chance birgt aber gleich zeitig die große Verantwortung in sich , 
historisch gewachsene, unterschiedliche Gestaltwerte und räum-
liche Bezüge zu vermitteln und für h eute erkennbaren gesell -
schaftlichen Bedarf n eu zu formieren. Erneut stellt sich dabei die 
Frage, aus welchen Traditionen wir bei der Lösung dieser Aufga-
ben schöpfen können, wenn wir dem in vergangenen Jahrzehnten 
selbst Geschaffenen Neues hinzufügen und uns der H erausforde -
rung bewahrter Bausubstanz aus früheren Stilepochen stellen 
wollen . Nach meiner Überzeugung stehen wir dann in der Pflicht 
des e ingeschlagenen Weges der Weiterführnng der besten Tradi-
tionen der Bewegung des „Neuen Bauens" , denen auch unsere 
Bauhauskolloquien verpflichtet sind. Das ist ein W eg, der sich 
weiter für n eu e Aufgaben in der Architektur- und Produktgestal-
tung öffnen wird. 
Anmerkungen 
11'inlder. /(-}.:Der Architc kl Hannes Meyer. Anschauungen und We rk . - Be rlin . 
1989. sowie Hannes Meyer: Bauen und Gesellschaft. - Dresden, 1980; sowie die 
Ausstellungen Hannes Meyer-Architekt und Stadtp laner, V\'e imar. 1989: H an nes 
Mcvcr - Plannach laß Dessaucr Te il . - Dessau. 1989 
1 Vi1~lder. K.-J.: Über die Bc~ i chungen des Schwe izer Archite kten Hannes Meyer zur 
jungen DDR. -In: Arch it ek tu r der DDR. Berlin 3 1 (1982)2. - S. l JOff. 
Brief Hannes Meyers an N. J. Kolli vom 29. 7. 1937. -In: Ha nn es Meyer. Bauen und 
Gesell schaft - (a.a. 0 .. vgl. Anm. 1. S. 198) 
Vgl.: Rappaport. A. G.: S prache der Architektur des Posttota litarismus. - In : Papier-
archi tektur. -Dui sburg. Frankfurt/Main. 1989 
Vgl.: Grönu·ald. B.: Zum Tode Lenri Mcycr- Bcrgners. -In : Wi ss. Z. Hochsch. Archit. 
Bauwes. - Weimar-28 (1982) 1. -S. 19ff. 
6 Schnaidt. C.: Hannes Mever. -Teufen. 1965 
7 16 Grundsätze des Städt~baus. - In : Min.-Blall der DDR. - 1950, Nr. 25. v. 16. 9. 
1950 
8 A ls hcrnusragende Leistung in diesem Sin ne ist der Ber line r Fe rnsehturm zu würdi-
gen. Problematischer vo ll zog sich die Real isierung der Projek te flir die Un ivers itäts-
hochhäuser Le ipzig und Jena. wobei die ursprüngliche n Fo rmid een und Funktions-
bestimmungen durch die Grenzen der techni sch -ökonomischen Reali s ie rbarke it 
deutliche Veränderungen crru hre n 
9 Grundsätze für die soz ia li stische Entwicklling von Städtebau und Architektur in der 
DDR. -In : Neues Deutschland v. 29./30. 5. 1982 
Wiss. Z. Hochsch. Archit. Bau wes. - A. -Weimar 36 (1990) 1-3 
